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Ikonradin Kreutzer
(Zu seinem ISO . Geburtstag )

W
' »

Der Rahmen
Er ist am 22. November 178V zu MesMrch geboren

und am 14. Dezember 1849 in Riga gestorben . Seine
Lebenszeit fällt also genau in jene erstaunliche Epoche
der gewaltigen Vorstöße und Entdeckungen in der Musik ,
die wir einerseits noch Klassik, aber andrerseits schon
Romantik zu nennen Pflegen . Er ist noch Zeitgenosse
Mozarts , Haydns und Beethovens , bleibt jedoch trotz
solcher Nähe der Größten eigentümlich und in feiner
Eigentümlichkeit später sogar einem Schubert , Weber
und Mendelssohn gegenüber durchaus kräftig . Wenn er
schließlich nach einem von heimatloser Unruhe getrie¬
benen , sehr unsteten Leben in fremder Erde , auf dem
katholischen Friedhof der Moskauer Vorstadt in Riga ,
seine Grabstätte gefunden hat , so ist er gleichwohl im
Grunde eben stets ein biederer Schwabe gewesen und hat
die seltsame Mischung dieses Stammes von realem Sinn
und Phantasie nie verleugnet . Aber wie es ihm im Le-
ben deshalb kaum jemals richtig schlecht ging , so hat
andrerseits die ihm angeborene Zähigkeit auch niemals
ganz Großes reifen lassen . Die rasche Beliebtheit , die
überall „Das Nachtlager in Granada " fand , sowie das
heute noch bei festlichen Gelegenheiten gern und oft ge -
sungene Lied „Das ist der Tag des Herrn " sind Ausnah -
men , keineswegs die Regel . Wohl wird Konradin
Kreutzer auch jetzt wieder geliebt , verehrt und bewundert ,
doch höchstens sind es einige Gesangvereine , die den re-
spektvoll Geehrten wirklich zu Worte kommen lassen .
Außer wenigen Chören und Liedern ist zu vieles in ver -
dämmernde Ferne gerückt und kann aus dem unbarm -
herzig historischen Bereich des vergänglichen Vergangenen
unmöglich wieder erlöst werden .

Der Gehalt
Trotzdem aber der Name Konradin Kreutzer so man -

'
chen von uns nur wie ein schwacher Klang trifft , der
früher vielleicht einmal zu einer lebendigen Melodie ge-
hörte , und obwohl auch diese keine Fanfare eines Füh -
rers war , der über die Grenzen seiner Zeit weit hinaus -
griff und mit beethovenscher Leidenschaft sich Ausschließ -
lichkeit erzwang , so ist dennoch der Mensch mit seiner
ganzen Anschauungswelt , mit seiner Einseitigkeit und
Schrullenhaftigkei zum Typ für jene von Fall zu Fall
bald hoch , bald tief gekommene Musikergeneration ge-
worden , die äußerlich Mar weder an Stamm noch Hei -
mat gebunden schien , dafür jedoch in ihrem Werk um so
inniger mit beiden verknüpft war . Deswegen gibt es
wie in seinem Leben auch in seinem Schaffen keine ent -
scheidende Zäsur , deshalb ist dieses ebenfalls durch das
Gleichgewichtige , Grundgelegte seines Wesens gekenn -
zeichnet ; und wie in seinem langen Erdendasein die
menschliche Genesis das Fehlen jedes wichtigeren Kontra -
Punktes bedingte , so trat auch im ewigen Umtrieb feiner
vielseitigen musikalischen Tätigkeit niemals der große
Umschlag ein , von dem er sich künstlerische Macht und
persönlichen Wohlstand erhoffte , den er zugleich als
Wendepunkt auf dem dornigen Weg zur Gipfelhöhe hätte
betrachten können . . .

Karlsruher Ikonzerte
Da wir dem Jubilar , dem die

Gedächtnisfeier für Konradin Kreutzer
von der badischen Musikhochschule veranstaltet wurde , schon
oben einen besonderen Gedenkartikel widmen , kann die Be -
sprechung des Konzertes füglich mehr auf die Darbie -
tung selbst und die Ausführenden sich beschränken . Die Vor -
tragsfolge versuchte mit einigem Geschick , ein möglichst um -
fassendes Bild von Kreutzers Schaffen zu vermitteln , ohne frei -
lich überall dessen epigonale Haltung ganz verdecken , zu kön -
nen . Am wenigsten davon berührt sind vielleicht die zu An -
fang von Paul Sigmund gesungenen Lieder , die ob ihrer
Schlichtheit noch heute unmittelbar wirken . Auch das fröhlich
und unbekümmert musizierende Ls -Dur - Quartett für Klari -
nette , Violine , Viola und Violoncello könnte sich noch immer

E
^ reunde in Hausmusikerkreisen werben ; seine stark romantische

langformel brachten indessen auch auf dem Konzertpodium
die vier jugendlichen Spieler (Eugen Schiel , Friedl Fischt , Karl
Daiß und Helmut Brumme ) zu hübscher Geltung . Statt der
zwei Gesangsstücke aus dem „Nachtlager " , die man zudem
originalster im Landestheater hören wird , wäre es doch wohl
zweckmäßiger gewesen , wie in diesem Fall — das Manuskript
des Quartett ? wurde von der Fürstl . Fürstenbergischen Hof -
bibliothek zur Verfügung gestellt — auf Unbekanntes aus an -
deren Opernwerken zurückzugreifen . Der schon erwähnte Ba -
riton und die Sopranisten Luise Croissant waren im übrigen
sehr verläßliche Interpreten im Bunde mit Hans Ebbecke am
Flügel . Erschöpfende Charakteristik und gerechten Dank zollte
dem deutschen Meister und Menschen , der Kreutzer unbedingt
war, Heinrich Cassimir in seinen Gedächtnisworten .

Die Not der Zeit hat uns plötzlich ein
Philharmonisches Orchester

beschert . Der neue Klangkörper setzt sich au ? Berufsmusikern
zusammen , die leider brotlos geworden sind, aber trotzdem
thre künstlerische Arbeit nicht verkümmern lassen wollen , die
damit auch ihre Existenzberechtigung nachzuweisen suchen und
zugleich hoffen, eine gewiss« Erleichterung ihrer traurigen
Lage zu erreichen. Es sind viele bejahrtere Herren darunter ,
die offenbar nicht erst in diesem Aufgabenkreis gelernt haben ,

Samstag , den 22 . November

Das Leben
Dort , wo sich zwischen dem Oberlauf des Neckars und

dem Kalkmassiv der schwäbischen Alb eine sanftgeschwellte
Hügellandschaft zum Bodensee hinabsenkt , in einer still -
bedächtigen Talmühle , eine halbe Stunde von dem da-
mals Fürstlich Fürstenbergischen und heute badischen
Städtchen Meßkirch entfernt , stand die Wiege dieses deut¬
schen Musikers , der bei aller frühen Liebe zur Tonkunst
doch erst mit 21 Jahren sich endgültig klar werden durfte ,
ob er nun Theologe oder Apotheker oder gar „Künstler "
werden solle. Und er begann sonderbarerweise als Vir -
tnos seine Laufbahn ; erst auf der Klarinette spielend ,
später dann mit dem Panmelodikon , einem neuen Musik -
instrument des Würzburger Technikers Leppich , reisend ,
durchzog er viele Städte , bevor er über Zürich und Wien
nach Stuttgart gelangte und 1812 dort württembergischer
Hofkapellmeister wurde , eine Stelle , die er 1817 mit dem
Donaneschinger Hoftheaterposten und diesen 1822 wieder
mit der Leitung des Wiener Kärntner -Tor -Theaters ein -
tauschte. In dieser Zeit vor allem , doch auch als Opern -
direktor am Josephstädter Musentempel (1833 bis 1840)
entfaltete Kreutzer eine reiche kompositorische Tätigkeit .
Die meisten seiner 40 Bühnenwerke sind dort entstanden
und aufgeführt worden , darunter kleine Miniaturoper -
chen, halb ländliche Idyllen und bürgerliche Singspiele ,
daneben suchte er aber auch der Strömung des öffent -
lichen Geschmacks entgegenzukommen , der nach antiken
und mittelalterlichen Stoffen verlangte . „Äsop in Phry -
gien "

, „Orest " und „Konradin von Schwaben " sind
einige Titel , und nebenher verdient erwähnt zu werden ,
daß Kreutzer den ursprünglich für Beethoven bestimmten
Grillparzerschen „Melusine "-Text vertonte , ebenso wie er
sich in der komischen Oper „Die beiden Figaro " an eine
Art Fortsetzung von Mozart und Rossini wagte .

Doch bei noch so erstaunlichem äußeren Wachstum des
Kreutzerschen Schaffens und gelegentlich recht triumpha -
len Erfolgen fehlte nur eines : die packende Ausprägung
einer Persönlichkeit , die auch einem nüchtern -kritischen Blick
standhielt und ihre zweifellos starke theatralische Begabung
nicht bloß an Vergnügungsetablissements vergeudete , mit
denen sie in zufällige praktische Berührung kam oder
wo sie von der Konjunktur begünstigt ward . Vieles ver -
darb sich Kreutzer zudem dadurch , daß er ziemlich wahllos
zu den verschiedensten Librettisten griff und erst in seinen
allerletzten Jahren einsah , wie wichtig doch ein gutes
Textbuch sei . Als er sich endlich an Scribe wandte , war
es freilich zu spät ; der gealterte enttäuschte Mann fand
in Paris kein Gehör mehr und mußte noch miterleben ,
wie seine eigenen Schöpfungen fast vollständig von der
Bildfläche verschwanden . Außer dem „Nachtlager " und
der Bühnenmusik zu Raimunds Originalzaubermärchen
„Der Verschwender " hat kein Werk seinen Tod über -
dauert ; allerdings hatte er gerade in diesen beiden
ahnungsvoll jenen volkstümlichen Ton getroffen , der in
seiner durchscheinenden Melancholie stark an Karl Maria
von Weber erinnerte und jede kommerzielle Augenblicks -
spekulation durch letzte lyrisch-dramatische Sublimität
und eindeutig romantische Einflußnahme ausmerzte .

Der Musiker
Denn der musikalische Fruchtertrag dieses 69jährigen

Lebens ist in seinen besten Stücken nicht aus jener früh -

ihren Mann zu stellen , daneben freilich auch manch Jüngerer ,der bisher ausschließlich im Kino oder Kaffeehaus tätig war .
Trotzdem ist jedoch festzustellen , daß bei dem I . Sinfoniekonzert ,das diese buntzusammengewürfelte Musikerschar (Gesamtstärke60 Mann ) am Mittwochabend in der städt . Festhalle gab , über -
raschend stramm und eifrig musiziert wurde . Größtenteils
dürfte allerdings die Suggestivkraft des berufenen Gastdiri -
genten Hans Seeber van der Floe , den man von früheren
Gelegenheiten her schon als tüchtiger Kapellmeister kennt ,
solch hingebungsvolle und erstaunlich einheitliche Gefolgschaft
seiner Getreuen erklären , wie ihm wohl auch in erster Linie
das gediegene literarische Niveau des Gesamtprogramms zudanken war . Selbst ein so massives Orchesterwerk wie Tschai -
kowskys VI . Sinfonie (Pathetique ) konnte in Ehren bestehen ,und wie zum Eingang die Freischützouvertüre oder nachhervom Streichorchester allein eine Elegie von Sibelius exekutiertwurde , war ebenfalls aufrichtiger Anerkennung wert . Auch
gegenüber der Gesangssolistin Mary Esselsgroth - von Ernst , die
u . a . mit zwei Arietten von Paisello di Taranto und Jomelli
aufwartete , erwiesen sich die Musiker als so aufmerksame Be -
gleiter , daß ihnen ein rauschender äußerer Erfolg sicher war .

An dem Konzertabend für zwei Klaviere , den
Hedwig Asal und Emmq Hasselberger

im Vier -Jahreszeiten -Saal absolvierten , interessierten beson -
ders die zum Schluß gespielten Mozart -Busoni -Stücke , daran -
ter jene Fantasie für eine Orgelwalze , die uns daran er -
»nnert , daß es schon zur Zeit Mozarts so etwas wie „mecha -
msche" Musik gegeben hat . In der Neufassung durch Busoni
(das gilt auch für das Duettino concertante ) wird eher der
Geist Bachs beschworen und aus einer ursprünglich harmlosen
Gelegenheitsarbeit etwas unerhört Artistisches gemacht . Aberes fesselt den Zuhörer , weil es auf zwei Klavieren ausneh -
mend gut klingt und in sorgfältiger Klangabstufung doch jedesInstrument zu seinem Sonderrecht kommen läßt . Beide Vor -
tragende , Lehrerinnen am Munzschen Konservatorium , ließenes außerdem an blitzsauberer Technik und geistvoller Aus -
legung dieser klassischen ..Spielmusik " nicht fehlen . Ine Marx ,deren sonorem , an sich sehr schönem Sopran zwar noch einiger -
maßen die innere Beseelung mangelt , erschöpfte gleichwohl die
Wirkungsmöglichkeiten von zwei Händel - Arien mit erfreulicher
Musikalität . H. Sch .
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romantischen Entwicklung wegzudenken , die schon mit
Kleinmeistern wie Schenk und Dittersdorf begann und
die deshalb ein gesamtdeutsches Echo weckte, weil sie
neben Mozart auf das Volkslied als Hauptkraftquelle
ihres Schaffens zurückgriff . Und ähnlich dem „Dorfbar -
bier " verteidigte auch Kreutzer das Nationalsingspiel ge-
gen die italienische Nebenbuhlerschaft und ebnete dadurch
seinen Mitstreitern und Nachfolgern bis zu Lortzing den
Weg . Für ihn kam außerdem in Betracht , daß er früh -
zeitig in Berührung zu Zumsteeg trat , der als Haupt der
sogenannten schwäbischen Schule eine weitere Brücke zu
Schubert , Schumann und besonders Loewe schlug . Aber
nicht nur seine in der Zeit der Befreiungskriege mächtig
aufblühende Liedproduktion stellt Kreutzer in eine Reihe
mit diesem bedeutendsten musikalischen Schwaben und
stempelt ihn zum unmittelbaren Vorarbeiter eines Schu -
bert , er zählt insbesondere und mehr noch als ^ ner zu
den Begründern des deutsche » Männergesanges , der da -
mals zwar nur aus Lust am gemeinsamen Singen und
ohne jegliches Konzertgelüste gepflegt -wurde , aber ge-
rade dank der kunstmäßig ein - und vierstimmig gesetzten
Chöre Kreutzers (meist auf Uhlandfche Texte ) die Ver -
eine veranlaßte , ihr Können nun auch auf dem Podium
zu zeigen .

Damit berühren wir den absolut positiven und vielfach
sympathischsten Anteil , der Konradin Kreutzer unstreitig
innerhalb der deutschen Musikgeschichte zukommt . Nicht
möglich ohne ihn wäre das rasche Emporblühen dieser
durchaus volksmäßig orientierten Kunst gewesen, aus
der während und nach den schweren Kriegswirren der
ersten beiden Jahrzehnte des 19 . Jahrhunderts eine
große idealistische Sehnsucht sprach, die von Freundschaft
schwärmte und die Gesangsfeste bald zu erhebenden Ver -
brüderungstagungen werden ließ . Hier bezeugte aber
auch ein Mann , der noch in die im Rokoko leise abklin -
gende Epoche des Ancien regime hineingeboren war , eine
achtunggebietende Wandlungsfähigkeit und Aufgeschlos-!
senheit , die ihm auf anderen Gebieten seines Schaffens
versagt blieb . Er , der sonst aus einem „Beamten der
Musikpflege " eigentlich nie zum frei schaffenden Künstler
ward , wie ihn etwa ein Beethoven verkörperte , konnte
wenigstens als Mitschöpfer des deutschen Männergesan -
ges ein besonderes Verdienst für sich in Anspruch nehmen
und schuf damit ein für die soziologische Struktur dieses
Gebrauchszweiges der Musik noch jetzt maßgebendes Vor -
bild . Herzlicher Dank der Nachwelt war ihm darob sicherund soll ihm auch unter dem kalendarischen Blickpunkt der
150 . Wiederkehr seines Geburtstages nicht vorenthalten
werden . Hans Schorn .

Das Mesen der lästerte
Von Or . me6 . Klaus Lehnhardt , ^ armstadt

Wenn wir jemanden als hysterisch bezeichnen, so meinen
wir vor allem , er weise eine krankhafte Überspanntheit und
Launenhaftigkeit auf . Sehr verbreitet ist die Ansicht, daß die
Hysterie nur eine Krankheit des weiblichen Geschlechtes sei,
worauf die Ableitung aus dem Griechischen „hysteron " =
Gebärmutter deutet . Aber die Hysterie ist ein Zustand , der
bei beiderlei Geschlechtern vorkommt , wenn auch häufiger beim
weiblichen . Verwirrend ist, daß die Erscheinungen der Hysterie
organische Störungen vortäuschen können ; dennoch ist die Hy-

Titerarische Neuerscheinungen
Schwarze Schwingen . Ro -man . Berechtigte Übersetzung aus d >m Dänischen von Vau -line Klaiber - Gottschau . (5,50 J-iitl . Albert Langen in Diün »

Ken ) . — Herzergreifende Fragen stehen, steinern gleich Js -lands Bergen , unerbittlich aus Gunnarssons neuem Werkeauf und fordern — heute , wie damals in Island - jedenMenschen vor ein Gericht , davor ihn keiner bewahren unddarin ihn keiner freisprechen kann . Dieser tiefe und atemlos
spannende Roman krönt das bisherige Schaffen des großenIsländers auf eine Weise , die man bei aller hohen Schätzungseiner früheren Bücher doch noch nickt ahnte .

Reinhard und Benigna von F . K . Weber (E . H . Beck.München ) . — Eine schlichte , aber in ihrer Schlichtheit ergrei -
sende Alltagsgeschichte . Sie handelt von der Liebe und Ver -
ehrung eines jungen , tüchtigen Vikars zu einem erblich be-
lasteten Fraulein aus vornehmer Familie , deren reizvolleBlasse einen unverwischlichen , unvergeßlichen Eindruck aufihn macht . Das geistig hochstehende Mädchen liebt den treff -
lichen jungen Mann wieder und erwartet und ersehnt nichtsals ihre völlige Gesundung , die durch eine rechtzeitig geeia -nett Kur zu erhalten , die Mittel ihres verarmten elterlichenHauss zu knapp sind . Kränkelnd heirate ! sie ; die Wiedergene -
sung bleibt aus ; die junge Frau stirbt . All die kümmerlichen
Verhältnisse , in denen das junge Mädchen lebt mit der kränk -
lichen Mutter , dem müden Vater der durch Komposition vonBalletten die Lage der Seinen zu verbessern strebt ; das Leben
des jungen cand . theol ., seine Erzieherstellung im gräflichen
Hause , sein Hilfspredigerposten , endlich die Selbständigkeit ,die nach jahrelanger Verlobung die Ehe ermöglicht — all diese
Dinge sind erlebt , naturwahr , einfach gesehen und dargestelltund müssen das Herz ergreifen . Das Buch, aus dem Leben
für das Leben , scheint mir insbesondere für junge Leute bei-
derlei Geschlechts eine höchst geeignete Lektüre , die zum Nach-
denken über den Ernst des Lebens anregt an Hand de ? Bei -
fpiels zweier guter , ehrenwerter Menschen . D .

Romain Rolland : Empcdokles von Agrigent und da»
Zeitalter des Hasses . Übersetzt und mit einem Nachwort ver-
sehen von Or Hans Leo Götzfried . Mit den Fragmenten de«
Empedokles in der Nachdichtung von Ed . Saenger . (Reclamt



stelle feine eigentliche Krantheit, wie etwa die Kopfgrippe ,
die ein vorher gesundes Gehirn für eine gewisse Zeit befällt,
um dann mit oder ohne Defekt auszuheilen, sondern fi< ist
eine Wesensstörung , die im Charakter liegt, so daß die Kran -
ken gegenüber den Reizen des Lebens anders anjprechen als
die Gesunden . Die Hysterie ist ewe Erkrankung der gesamten
Persönlichkeit . Der Psychiater Jaspers hat das Wesen der
Hysterie auf die Formel zu bringen gesucht :- Anstatt sich mit
de« ihr gegebene« Anlagen zu bescheiden, hat die hysterische
Persönlichkeit das Bedürfnis, vor sich und anderen mehr zu
erscheinen als sie ist, mehr zu erlebe», als si« erlebe«sf«hig ist.

Geht man der Entstehungsursache der Hysterie oder vielmehr
des hysterischen Charakters aus den Grund , so erweist sich
dies schon insofern schwierig , als die Frage , ob angeboren oder
im Leben- erworben , noch umstritten ist . Oft macht man die
Beobachtung, daß in einer unzweckmäßigen, verzärtelnden und
verweichlichten Erziehung durch die „gesunden" Eltern die
Schuld liegt . Doch können auch diese Eltern auf das Kind eine
gewisse, zu geistiger Erkrankung neigende Anlage vererbt
haben, die dann bei ihren Kindern als Hysterie in Erschei -
nung tritt . Im Gegensatz dazu kann man oft ganz bestimmt
erkennbare seelische Anlasse , z . B . Enttäuschungen und Unbe-
sriedigtsein in der Ehe, im Beruf , Verlust geliebter Angehö¬
riger , äußerlich unbefriedigtes Leben, vor allem bei alten
Jungfern — fast nie bei Junggesellen — schlechtes Gewissen ,
seelische Konflikte, für die Heranbildung der hysterischen Cha-
rakterstörung verantwortlich machen . Häufig entsteht auch
der hysterische Charakter bei langwierigen körperlichen Krank-
heiten dadurch , daß der Kranke zu sehr über seinen eigenen
Gesundheitsznstand nachgrübelt und den durch seine körper-
liche Krankheit verursachten Mangel der normalen Befriedi-
gung des Lebensbedürfnisses zu sehr empfindet . So eitsteht
die starke, tiefgreifende seelische Veränderung . Viele Unfall-
Patienten und auch Kriegsteilnehmer weisen hysterische Er -
scheinungen auf . Die hysterische Charakterstörung entsteht
hier aus Verzweiflung über das erlittene Unglück , durch die
Erinnerung an schreckliche Feldzugserlebnisse, aber auch aus
Furcht vor der Arbeit, besonders nach langem Krankenhaus -
ausenthalt und längerer Erholungszeit , durch den Kampf um
die Rente usw . Ein solcher Hysterischer lebt dann oft nur noch
für seine Beschwerden, die nie aufhören, und zu denen noch
neue hinzukommen.

Die durch Hysterie hervorgerufenen Erscheinungen sind oft
nicht leicht als solche zu erkennen. Einer der Hauptgrundzüge
des hysterischen Charakters ist der Egoismus , die Selbstsucht.
Er weist bemerkliche Unterschiede gegenüber dem nicht hyste-
rischen Egoismus auf . Was die Hysterischen auch tun , es ge-
schieht, um Anerkennung oder wenigstens Beachtung durch
andere zu erzwingen . Sie wollen durch ihre Handlungen im
Mittelpunkt des Interesses stehen , und wenn es nicht das
allgemeine Interesse ist, so doch wenigstens das der näheren
Bekannten — speziell des Familienkreises . Nichts empfinden
sie unangenehmer , ja als Zurücksetzung , als nicht beachtet zu
werden, und wer es tut , ist ihr ausgesprochener Feind . Manche
Wohltätigkeit geschieht aus diesen Gründen . Es sollen andere
durch Wohltaten und Aufmerksamkeiten zur Dankbarkeit und
Anhänglichkeit verpflichtet werden . Ein typischer Zug der Hy-
sterischen ist ferner ihre Sensationslüsternheit .

Die Gemütsverfassung der Hysterischen ist wandelbar , wird
rasch ausgelöst und kann häufig fast explosionsartig zu großer
Stärke anschwellen . Dabei wird alles bei ihnen übertrieben ,
sei es Arbeit oder Vergnügen , Liebe oder Haß , Freude oder
Trauer , Angst oder Zorn , Begeisterung oder Ekel , Schmerz
oder Lust. Diese Stimmung kann aber auch ebenso plötzlich
aufhören oder ins Gegenteil umschlagen, wie sie gekommen
ist. Auch daß die Beziehungen zu anderen Menschen so jäh
aufhören , hat hierin seinen Grund . Wie überhaupt über
einem hysterischen Wesen etwas Unbestimmtes, oft Uner-
gründliches liegt , so sind auch die Ausdrucksformen, und zwar
sowohl die willkürlichen Ausdrucksbewegungen als auch die
unwillkürlichen körperlichen Auslösungen oft unberechenbar

Universal-Bibliothek Rr . 708a4s <ch . 40 3tpf, geb . 80 Stpf ) . —
Wie weiß Romain Rolland uns den großen griechischen Sehej
und Weisen lebendig zu machen ! Bei aller Gelehrsamkeit kein
„gelehrtes Werk! "

, sondern Leben ; in all seiner eindringenden
Analyse der griechischen Welt und des Philosophen ein bewe-
gender Aufruf , ein Bekenntnis !

Leo Gr ein er : Altdeutsche Novellen. Eingeleitet und her-
ausgegeben von Siegmund Hirsch . 2 Bände . (Univ.-Bibl . Nr.
70Ö2 und 7093 . Geh . je 40 Slrf , in einem Band zusammenge-
bunden 1,20 SM) . — Das deutsche Volksleben in der bunten
Mannigfaltigkeit des Mittelalters , in seiner Fülle auch an
fremden, exotischen Gestalten wird hier in kleinen Ausschnitten
lebendig, deren überzeugende Form der auswählenden und
dichterischen Kraft Leo Greiners zu danken ist . Von der in-
nigsten Zartheit , die den Sieg treuer Liebe und das Dulder -
tum seelischer Frauengröße kündet, bis zur derben Schilderung
handgreiflicher Volkskur am bösen Weibe und am ungetreuen
Ehemann , vom gutmütigen Spott bis zur schneidenden An-
klage ist jede Tonart in den Erzählungen angeschlagen. Für
Schulen und fürs deutsche Familienhaus ein latig ersehntes
Geschenk.

Hanns Johst : So gehen sie hin Ein Roman vom
sterbenden Adel . (Preis geheftet 6 3M. Albert Langen,
München) . — In diesem starken, warmherzigen und geistvollen
Buche hat Hanns Johst den großen Zeitroman geschaffen , öer
ihm auch als Epiker die Popularität schenken wird, die er als
Dramatiker längst genießt. So gehen sie hin , so treiben sie
über Kontinente und durch Meere , hier angeschwemmt, da wie -
der losgerissen —> wurzellos Gewordene, Ziellose , Fürsten
ohne Fürstentum , Prinzen ohne Herrschaft, Aristokraten eben,
die alles verloren haben, nur die Haltung nicht .

Rudolf Presber : Frühling in Nervi . Roman . In Lei-
nen geb. 7,60 Wl . (Deutsche Beriags -Anstalt , Stuttgart und
Berlin ) . — Hinter den vergnüglichen Geschehnissen , die ein
tapfer getragenes Frauenleid enthüllen , hinter dem gutmü -
tigen Spott über Allzumenschliches fühlt man das tiefe Ver-
stehen eines an Güte und Wissen reichen Dichters. Lebendig
gestaltet, glänzend erzählt , voll Schalkhaftigkeit und doch zur
rechten Zeit reich an Gedanken und Lebensweisheiten , wird
dieser Roman zum Besten gezählt werden, was Presber feiner'
großen Lesergemeinde geschenkt hat.

und sogar theatralisch . Wie auf der Theaterbühne oft
mimische Gesten übertrieben werde », so spielen die Hyste-
rischen bei der Darstellmig ungewöhnl«h starker Gemütser -
reguugen recht häufig Theater . Daher erwecken in , allgemei-
nen die Sefühlsä »ßerrmgen der Hysterischen den Eindruck
des Gemachten, Unechten und Übertriebenen . Dabei sind die
Hysterisch« , innerlich selbst unbefriedigt . Ties veranlaßt st-,
die jämmerliche, unbefriedigende Wirklichkeit durch die Phan -
taste reizvoller und interessanter zu gestallen. Daher die
krankhafte Neigung zum Übertrumpfen, Übertreten , Prah -
len, die ja allen schwächlichen Ratnren gemeinsam ist und die
bei ihnen durch die krankhafte, leicht wandelbare Einbildungs -
kraft unterstützt wird. So kommt es, daß sie selbst an ihre
eigenen Erfindungen , wenigstens im Augenblick der Erzäh -
lung, glauben. Oft flunkern sie, um die eigene Persönlichkeit
vorteilhafter erscheinen zu lassen . Bei stärkerer Ausprägung
führt diese Störung zu der charakteristischen Form der hy-
sterischen Veranlagung, die als Pseudologia phantastica be¬
zeichnet wird (Schwindelsucht) . Jeder ausgeprägte hysterische
Charakter ist durch und durch unwahr , und diese Unwahr -
haftigkeit wurzelt tief im innersten Wesen des Kranken, so
daß es oft unmöglich ist, genau festzustellen, wo die unbe-
wußte Erinnerungstrübung aufhört, und wo die bewußte Lüge
anfängt .

Meistens hat unter einem hysterischen Charakter nur ein^
kleine Anzahl von Personen , B. eine Familie , zu leiden,
die von dem Kranken dazu erzogen worden ist, ihr häusliches
Unglück nach außen hin nicht merken zu lassen. Hierher
hört der Typus der »leidenden Dame", auf den der bekannte
Nervenarzt Bumke so trefflich hinwies : Vom BetI , vom Roll-
stuhl oder vom Divan aus tyrannisiert und quält sie die El-
tern , den Mann , die Kinder und den Arzt, im halbverdun-
leiten Zimmer , mit einer Kompreffe um den Kopf , sitzt sb
grollend da, umgeben von einer Anzahl von Krankenpflege-
artikeln «und den neuesten Romanen , nichts arbeitend , aber
dauernd hält sie ihre Umgebung in Atem, beobachtet alles,
kennt jeden Klatsch und intrigiert eifrig . Auf Fremde können
trotzdem solche Personen einen liebenswürdigen und geistrei-
chen Eindruck machen , während die nähere Umgebung, beson -
ders die Familie , ein Martyrium erleidet.

Alle Schattierungen findet man in dem Wesen einer hyste-
rischen Persönlichkeit: Nachgiebigkeit , Hingebung , Weichheit ,
Milde, Selbstgerechtigkeit, Härte , Schärfe , Einfachheit, Prot -
zentum usw . So kleidet sich die eine elegant , modern und
auffallend , die andere gesucht einfach, wenn nur jede dabei ,
in ihrer Art das Ziel erreicht, Aufmerksamkeit auf sich zu
lenken und anders zu sein als die anderen . Dabei kommt es
den Kranken bei allen ihren Handlungen , ob sie herrschen
oder dienen, Freundschaft suchen oder Skandal , Arbeit , Ver-
gnügen oder Krankheit nur als Endziel darauf an , sich aus
dem Einerlei des täglichen Lebens herauszuheben .

Dieses Bedürfnis , ja gerade diese Sucht nach Beachtung,
läßt sie sogar in sortgeschrittenen Fällen ganz unverständliche
Handlungen , wie Selbstverletzungen und Selbstmordversuche,
begehen; letztere sind zumeist nicht recht ernst gemeint, son-
dern in ihrer ganzen Aufmachung theatralisch auf andere be-
rechnet . Doch wenn die Kranken ernstlich am Leben verzwei-

feln , so suchen sie ihr Scheiden auS dem Leben noch möglichst
dramatisch wirkungsvoll zu machen , indem sie sich z . B . von
einem hohen Turm herabstürzen , sich auf offener Straße er-
schießen oder eine andere aufsehenerregende Todesart wäh-
len.

Nach alledem zeigt es sich, daß die hysterische Charakter -

störung in ihrem Wesen sehr komplizierte, aber hochinteres-

sante Erscheinungen darbietet . Man findet mannigfaltige
Übergänge vom Gesunden zum Krankhaften , und nur dem
erfahrenen Auge des Menschenkenners ist. es möglich , zu ent-

scheiden, ob Hysterie vorliegt oder nicht .
Die körperlichen Symptome der Hysterie sind ähnlich denen

bei organischen Erkrankungen und recht vielgestaltig. Die

Hysterie tritt oft als plötzliche Arm-, Bein- und Sprachläh .
mung auf , als Blindheit, Taubheit / Verlust des Geschmacks
oder Geruchs verbunden mit oft langdauernden Krämpfen.
Zittem und Schüttelbewegungen und wird oft eingeleitet oder
gefolgt von seelischen Abweichungen, wie Sinnestäuschungen .
Dämmerzuständen , Schlafwandeln , Selbsthypnose, Verzückung
nsw. Ferner finden sich sowohl Unempfindlichkeit, am häu-
figsten einer ganzen Körperhälfte oder eines ganzen Gliedes,
als auch Überempfindlichkeit einzelner Hautstellen , deren Rei-
zung einen Krampfanfall auslösen kann ; sodann abnorme
Empfindungen und Schmerzen , besonders Kopfschmerzen , Rük-
kenschmerzen , Mageukoliken u. a . Nicht bei jedem Hysterischen
treten diese Symptome auf . Sie liegen im Unterbewußtsein ,
bereit, plötzlich hervorzubrechen, wobei eine Umwandlung von
Seelischem zu Körperlichem stattfindet oder stattfinden kann.
Da die körperlichen Vorgänge auf Seelischem beruhen , können
sie verschwinden . Dies kann man aber nicht bestimmt voraus -
sehen .

Im allgemeinen ist die Hysterie ein recht hartnäckiges Lei-
den, und Rückfälle sind häufig . Die Behandlung bezweckt, dem
Kranken den Glauben an Heilung zu suggerieren , wobei der
Einfluß der Umgebung, vor allem der persönliche Einfluß
des Arztes ausschlaggebend ist . Man betrachte den Hysterischen
durchaus als Kranken, denn das steht fest, daß er leidet: mi
sich und an seiner Umgebung. Nie versuche man . ihn durch
Gewalt „heilen" zu wollen oder trete ihm schroff entgegen.
Man erreicht eher etwas durch Verstehen. Geduld und Takt.

Die Stunde der deutsehen Soziologe
In der großen Notwende unserer Zeit wandeln sich auch

Wissen und Bildung . Trotz der äußerlichen Beständigkeit der
Wissenschaften , in denen mehr denn je Betrieb herrscht , seh-
len heute die Lehren , denen sich der gebildete Mensch vsr -
pflichten könnte. In dieser gegenwärtigen Lage wird wieser
deutlich , daß jede Zeit sich ihre Wissenschaft schaffen muß und
erst aus dem aktuellen Fragen die gründliche Antwort emp -
fängt .

Große Wissenschaften sind stets aus solchem Bewußtsein
von Geschichte und Gegenwart entstanden . Ein Jahrtausend
lang konnte die Theologie diese Aufgabe erfüllen . Dann wen-
dete sich der europäische Mensch vielen Einzelwissenschaften
zu , aus denen er aber immer wieder allgemeine Ideen ge-
Winnen konnte . Seit dem 18. Jahrhundert wollte sich zumal
der Deutsche durch seine Philosophie verstehen. Mit dem Her-
aufkommen der bürgerlichen Schichten jener Zeit bekam auch
die Literaturwissenschaft eine aktuelle Bedeutung , weil sie
die Quellen am reinsten erschließen konnte, ans denen sich
die deutsche Nation immer wieder erneuern soll .

Heute wissen wir uns in einer drangvollen , schweren Zeit .
Bestand und Erneuerung der Nation sind von äußern Mäch -
ten und innerer Ungewißheit gefährdet. Die neuen politischen
Kräfte drängen auf eine Volksordnung, die ohne soziales
Wissen nicht erreichbar ist . Die Soziologie ist deshalb für
unsere Zeit das Instrument , mit dem der Zugriff in das
große Geschehen gefestigt wird . Sie will nicht die überlieferten
Wissenschaften vernichten, sondern dem handelnden Menschen
die soziale Wirklichkeit zeigen , von deren Bedingungen wir
alle abhängen . Solches Wissen , das früher ganz selbstverständ-
lich in andern Wissenschaften enthalten war , braucht heute
eigne Träger und eigne Lebren . Auch Theologie, Philosophie,
Geistes- und Naturwissenschaften werden daraus neue Ge-
wißheiten schöpfen, wenn erst einmal ihre Notwendigkeit aus
dem Geschehen soziologisch erwiesen ist

Glauben wir an diese Wissensordnung, so dürften wir es
besonders begrüßen , in der Vortragsgemeinschaft ( 17. Novem-
ber 1930 ) Herrn Prof . Freyer aus Leipzig über „Soziologie
als Wirklichkeitswiffenschaft " 'sprechen zu hören . Mit schöpfe-
rischer Sprachkraft zeigte uns der Gelehrte den Ursprung der
deutschen Soziologie in Hegels Philosophie des Rechts. Aus
diesem Werk und aus dem Bedürfnis einer neuen Gesell«
schaftsordnung haben andere die neuen Soziallehren heraus -
gearbeitet . Auch heute soll wieder der Richwngssinn der Zeit
gefunden werden. Während alle formale Soziologie hierbei
versagt, wird die zeitbewußte Soziologie dieses notwendige
Wissen vermitteln . Dies ist die Stunde der nationalen So -
ziologie . Wir dürfen mit Spannung auf die Arbeiten von
Hans Freyer sehen , deren Programm er hier sö eindrucksvoll
vorgetragen hat . Auch andere Gelehrte arbeiten schon in die -
sem Sinn . S'r'$ S& nn .

Ernst Wiechert : Dir Flöte des Pan . 7 Novellen (Grate -
sche Sammlung von Werken zeitgenössischer Schriftsteller Bd.
188) . Geh . 4 Ml , geb. in Ganzleinen 6 TM . G . Grote , Berlin.
— Durch die Preiskrönung der Novelle „Der Hauptmann »mi
Kapernaum ", die in dem vorliegenden Bande enthalten ist,
wurde von neuem das allgemeine Interesse auf einen Dichter
gelenkt , der abseits vielbetretener literarischer Pfade mit In -
brunst dem Ideal dichterischer Durchleuchtung allen Lebens
nachgeht. Die Stärke Ernst Wiecherts, die sich auch in seinem
neuen Novellenbaude dokumentiert, ist die fast legendäre For -
mel , auf die er das Ringen von Natur und Mensch zu bringen
weiß. Man staunt ob dieser Kraft , allen Dingen und Ver-
strickungen ihren urtümlichen , letzten und einfachsten Sinn zu
geben. Daneben fesselt den Dichter besonders der Zwiespalt
zwischen Natur und Kultur im einzelnen Menschen. Mit einer
faszinierenden Geste beschwört er scheinbar längst Versunkenes
aus der Seele des Zivilisationsmenschen herauf , ze,gt ihn im
Kampf, im Sieg , im Kompromiß und in der Niederlage.

Siegfried von der Tr e n ck: Fortunat . Eine Son -
nensage. (Leopold Klotz, Verlag Gotha ) . In klarer Linie und
überzeugend vereinheitlichter Handlung entwickelt sich das
Schicksal des Helden durch immer erneute Verfinsterungen
zum Sonnensieg hindurch. So offenbart die geschaute und ge-
formte Urgestalt des Abenteurers abschließend die der Per -
sönlichkeit und Dichtung Trencks von Anfang an nachgesagten
Eigenschaften einer dichterischen Vollnatur , der keine kreatür -
liche Tiefe fremd ist und die doch immer wieder mit sieghaftem
Menschlichkeitsglaubensich zur Höhe ringt . Herreninstinkte aus
altem Geschlecht und eine fast beängstigende Wahlverwandt -
schaft zu mittelalterlicher Denkweise einigen sich mit bester
Geistigkeit des Bürgertums und einem tiefen religiösen , sozia -
len Menschheits- und Frauenempfinden . Kraft mythischer
Schau ermöglicht es, den alten Stoff gegenwartdurchtränkt zu
erfassen , so daß Zeit - und Raumunterschiede verschwinden und
der ewige Mensch mitten in den Nöten und Wirren seiner
heutigen Gegenwart in die Erscheinung tritt .

Joseph von Laufs : O du mein Niedcrrhrin . Roman
(Grote 'sche Sammlung von Werken zeitgenössischer Schrift-
steller, Bd . 187) . Geh . 5 M . geb . in Ganzleinen 7,50 W .
G . Grote . Berlin. — All seinen Humor , seine herzhafte Ge -
staltungsgabe, seine Liebe zur niederrheinischen Heimat und
zum deutschen Vaterland hat der in diesem Jahre ?5jähr ,ge

Dichter seinem neuen Buche mit auf den ^ Leg gegeben . Es ist
aus dem vollen Lebensstrom geschöpft, der das Lebenselement
des Rheinländers bildet, es ist ein Hymnus auf die stille
Weite von Wald und Feld am Riederrbein . auf die Traulich -
keit der alten Städte , auf die schöne Besonderheit des Men-
schenschlages . In dieser Menschen - Zeichnung blüht Lauffs Er -
zählkunst in leuchtenden Farben , seine Gestalten scheinen aus
lebenssatten Gemälden der alten Niederländer herauszutreten .

Karl Benno von Mechow : Das Abenteuer . Em R-i»
terro man aus dem großen Krieg. (Preis geheftet 4,50 Jen ) .
Einer , der dabei war , Karl Benno von Mechow , von dem wir
das schöne, erdha!te Buch „Das ländliche Jahr haben , einer ,
der Erde und Leben zu schätzen weiß, aber auch ein brennen -
des . jungös Herz, schreibt uns hier den großen Reiterroman
des Weltkrieges, nüchtern, nackt, jungmannlich und ritterlich.
Das Buch zählt zu den besten und spannendsten seiner Gat¬
tung.

Emil Droonberg : Die Ansiedler in Canada . Roman.
(Leipzig, Hesse & Becker, Verlag . 266 Seiten . Kart S 'ML
in Ganzleinen 4,50 TM . ) . - Frei von Sentimentalität u -»
Schönfärberei schildert der neue Roman Emil Droonbergs
die Schicksale mehrerer Deutschen, die nach Canada ausge -

wandert sind , um als Siedler auf freiem Grund ein freies
Leben zu führen . Gleichsam spielend lernt der Leser dabei
das gewaltige Land mit seinen Vorzügen kennen. Canada «st
längst nicht mehr ausschließlich von Hinterwäldlern bewohnt,
der moderne Farmer liest vielmehr bildende Bucher. hat sei¬
nen Fernsprecher, hört Radio , kurz, unterscheidet sich fast gar
nicht von europäischen Gutsbesitzern. In farbigen Bildern
rollen Leben und Arbeitsweife der Ansiedler au, Auge des

Lesers vorüber .
Der Greif-Almanach 1931 . Grotzoktav. 208 Seiten nnt

zahlreichen Abbildungen. In elegantem Kartonband IM .

Verlag der I . G . Cotta ' schen Buchhandlung Nachfolger, « tiitt

gart und Berlin . - Wieder sendet der Cotta sche -Verlag sei
nen Greif-Almanach hinaus, der. wie alljährlich , em » U#

vermitteln soll von der vielfaltigen Verleger , schen Arbeit , die

von ihm in dem Heimgegangenen Jahre geleistet wurde Ar
beit. die nebe» der Erhaltung des al.en wertvollen « estanves
dem Neubau »nd dem Zuwachs geistiger Werte zu diesem
verbürgten Besitze galt.
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